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Mit 1. Februar
beginnt e in n e u e s A b o n n e m e n t au f die

Dailiacher Zeitung.
unv ^ ^ . l ü " " " l e r a t i o n s . V e d i n g u n g e n bleiben

" e r ü n d e r t und betragen:

mit Postvtlsendung: fllr Laibach:
h N ^ ' ' 1 5 f i . - l r . ganzjährig. . N fi. - tt.
32?- ^ " 5b „ halbjährig . . 5 „ 50 „

,'^ - - 1 „ 25 „ monatlich . . — „ 92 „
^ b o n n / « ^ ' ^ Z u s t e l l u n g i „ s H a u s f ü r h i e s i g e

" n n e n t e n p e r J a h r 1 G u l d e n .
l r e i ^ ^ , ^ P ränumera t lonH 'Ve t räge wol len Porto»
. "zugesendet werden.

2g. v. Kleinma^r H Hed. Vamberg.

Amtlicher Hheil.
A l l e r l ^ ^ ' " "d k- Apostolische Majestät haben mit
S ta l l s? ' " Entschließung vom 19. Jänner d. I . dem
sch^^ltkselrathe und Leiter der Bezirkshauptmann-
Wlick'ü ^ " ' b " a Paul Ritter von K o s i n s l i an-
den ?, ^ VW ihm erbetenen Versetzung in den daucrn-
êuen ^ " ^ " ' Anerkennung seiner virljährigen

Und Lk ^ ^ ersprießlichen Dl'enstleist'mg den Titel
< l l l . ^ " ° l le r eines Hofrathes mit Nachsicht der Taxe

«"üdlgst zu verleihen geruht.
T a a f f e m. p.

R t l ^ k ' und k. Apostolische Majestät haben mit
b 'M.? Entschließung vom 19. Iä>,ner d. I . dem
an P ) ? " ^ den evangelischen Religions'Unterricht
golden M ' l e n "' V w " Joseph Z i v o l s k y das
«^^erdlenstlreuz allergnädigst zn verleihen geruht.

Nichtamtlicher WeilV "
Bulgarien.

Nicht a a n ^ " ^ " ' " ' ^ kin für den Prinzen Ferdinand
die H " i unbedenklicher ""'erer Conflict aufgebrochen;
^ na«i " " ^ Regierungsantritte zwischen ihm und
zu e i n e m ? " ' Episkopate bestehende Spannung hat
leren und ^ " " Auflehnung von Seite dee letz-
leiteny .̂ ^ einer sehr energischen Gegenmaßregel
'Hen dew l - ^ ' " " " g geführt. Der offene Krieg zwi-
^ " ' " " " " > - ^ ^ ^ ^ ^^^ ^ Laudeshierarchie

ist damit erklärt und wird voraussichtlich zu Conse
quenzen führen, welche weder dem Prinzen Ferdinand
angenehm noch der Erhaltung geordneter Zustände in
den bulgarischen Landen zuträglich sind. I n Rußland
herrscht hierob eitel Freude. Man glaubt dort endlich
wiederum einen Puult gefunden zu haben, wo die
Hebel angesetzt werden können, um die Stellung des
Prinzen Ferdinand zu erschüttern, und schürt dem'
entsprechend mit allen Kräften in der glühenden Lohe.

Der äußere Anlass des Streitfalles ist bereits
aus wiederholten Meldungen bekannt. Als kürzlich die
«Heilige Synode» zusammentrat und sich zu derselben
die Metropoliten aus ihren bischöflichen Sitzen in der
Residenz einqefunden hatten, ergicng an dieselben in
officiösem Wge die Aufforderung, bei dem Prinzen
Ferdinand um eine Audienz anzufuchen und demselben
als dem Regenten des Landes die Aufwartung zu
machen, Der Obmann der Synode. Metropolit Simeon,
erklärte es für eine absolute Unmöglichkeit, mit dem
Prinzen zu verkehren, so lange er sich N'cht von ver-
schiedenen Anklagen und Beschwerden, welche die Sy-
node wider ihn erheben müsse, gereinigt habe. Unter
diesen Anklagen kommt neben dem Vorwurf, dass der
Prinz die katholische Propaganda im Lande fördere
u»d in einer in seinem Palais eingerichteten Kapelle
für sein^ Mutter uud sich die Messe lesen lasse, uuter
andcrm auch vor, er habe ohne Erlaubnis ein Nonnen-
kloster bei Kalofer betreten, im Hofe desselben ein Zelt
aufschlagen und von einem katholischen Priester die
M>sse lesen lassen; er habe sich als angebliches Natio-
nalgeschenk ein Grundstück dieses Klosters angeeignet
und er habe in einer orthodoxen Kirche sowohl sür
seinen velstorbenen Vater als für den verstorbenen
d mschen Kaiser Fri'drich III. ein Traueramt abhalten
lassen, was nach den Satzungen der orthodoxen Küche
nicht zulässig sei, da ersterer Katholik, letzterer Pro»
testant gewesen sei, und was dergleichen Anwürfe
mehr sind.

Alle Versuche des Ministerium«, die Mitglieder
der Synode wegen dieser Gravamina zu beruhigen,
waren fruchtlos und hatten nur das eine Ergebnis, dass
die Synode eine geharnischte Erklärung geg>n den
Prinzen und dessen Ministerium zum Beschluss erhob.
Nach maucherlei Häkeleien wmdcn die drei Führer der
Opposition, die Metropoliten Simeon, Clement und
Constantin, mit Gewalt a>ls Sofia entfernt und unter
Bedeckung in ihre Diöcesen zurückbesördcrt, wo sie nun
ihre Opposition mit den in solchen Fällen bei ki'ch«
lichen Würdenträgern von jeher üblichen Agitations»

mitteln fortsetzen und für dieselbe eine breitere volks»
thümliche Unterlage zu gewinnen suchen.

Ein ofsener Conflict zwischen den hierarchischen
Gewalten eines Landes und der Regierung desselben
ist nirgendwo von Vortheil für den innerpolitischen
Frieden, und in nuem jungen Staatswesen der Balkan-
Halbinsel am allerwenigsten. Dort hat sich von jeher
Russland auf den b(sonderen Beschützer seiner «glaubens-
verwandten Brüder» hinausqespillt; dies musste für
die nordische Macht den Rechtstltel bilden, wenn ihre
Bataillone gegen die Tinken ins Feld geschickt wurden
oder ihre diplomatischen Agenten zugunsten der Rajah
intervenierten. Die religiöse Gemeinschaft bietet den
Vorwand und dm vermitt,lt>den Anhalt zu jener un-
ausgesetzten Einflllssnahme, welche die motzkovitische
Propaganda in den ehemals tüllischen Gebieten aus«
zuüben versteht; das religiöse Gebiet ist dasjenige, auf
welchem die russischen Agenten am ehesten auf ein
verständnisvolles Entgegenkommen bei den Massen der
Aeoölkerung rechnen können und das sie deshalb alle.
zeit mit besonderer Vorliebe im Auge behalten haben.

Hieraus erklärt sich die sichtliche Befriedigung, mit
welcher der in Sofia ausgebrochene Conflict in Muslau
und Petersburg begrüßt wurde, und werden die Er-
wartungen erklärlich, welche man an denselben knüpft.
Inwieweit diese begründet, inwieweit sie überspannt
sind. wird die Zukunft lehren. Kenner der bulgarischen
Verhältnisse glauben eine Enttäuschung der Hoffnungen
in Aussicht stellen zu können, die in moikooitischen
Kreisen auf die weiteren Nachwirkungen des ausgebro«
chenen Zwistes mit sanguinischer Kühnheit aufgebaut
weiden. Sie bestreiten den Einfluss des bulgarischen
Ep skopats aus die großen Massen der bulgarischeu
Bevölkerung. Bekanntlich waren alle hervorragenden
geistlichen Winden und Pfründen in Bulgarien ehedem,
bevor ein eigenes nationales Exarchat in Constantinopel
errichtet worden, ein ausschließliches Dominium phana
riotischer Griechen, welche dieselben geqen eine eilleck»
liche Barsumme von den ökumenischen Patriarchen er-
standen haben und dann, nachdem sie in ihren Diöcesen
installiert worden, wieder ihre Anlagecapitale nnd einen
möglichst großen Ueberschuss von ihrer gläubigen Herde,
die von ihnen noch unbarmherziger als von den tür«
tischen Gewalthabern geschoren wurde, hereinzutreiben
wussten. Diese hohen geistlichen Würdenträger erscheinen
den RajahS nicht als ihre natürlichen Fürsprecher und
Beschützer, sondern als eine ganz besonders lästige Gat.
tung unbarmherziger Blutsauger.

Seit die bulgarische Kirche von der griechischen

Jeuisseton.
^ Freundschaftsdienste.

^zt. war°^ ^W/brich Glauber, ein vielbeschäftigter
"den war ' " " " ' Fremden oft darüber befragt
"dig' Hal« ? " " ' A geheiratet habe. Es ist merk«

gissen ^ die Welt Junggesellen, die sich in einem
3'alion brliin ? " ' ' """er wieder mit dieser Inter.
n l' einew m/ c ^ " " ^ ^ i°»st niemandem ein-
, ^ " erfreut > " ' ^ " ^ m Beispiel, dcr sich wallender
" " Gluhe hes ik t^" ^ " Nede zu stellen, warum er

l^" b e U e A A « ^ der Wein im Stammgasthause
5? Neullierkp ^ ^ """be Doctor Glauber un-

w« "achte un /U " "be r von Redseligkeit überkommen
die ich in Folgendem

dew« b e l K . " e r g e b e : Als Anfänger, von Praxis
a ? K l e b e n ? ' b . 'H ziemlich unbeeinflusst von
» e n . IchVa? " " e r meiner Studien' und Alters-

W t e H e i r ^ „ ^ ^ ' ! ^ m u t h an. wie sie vor-
Wohlwol le., ? 3 ^ " ' Stellungen ergatterten, um
» ' "2 K ""flussreicher Persönlichkeiten buhlten.
Hbahn ver l ^ '? " " Ehrgeiz " " « keiner ehrenvollen

'° gut wie irgend einer.
UN""«, in V H. ̂ " ' " " ""en Namen uud

Unl« ^ber ^ . ^ Welt erwerben.
^ " r oder N " " ' durchaus nicht, mich hiezu

Wir se lbs t nur zweifelhafter Mittel zu be-
' " ' l . memem Können und Leisten, wollte

ich alles zu Erreichende verdanken. Dadurch kam ich
in den Ruf eines Sonderlings, man ließ mich als
solchen gelten und nach rminer Fayon selig werden.
Nur die Heiratsvorschläge hörten nicht auf. Immer
wieder kamen wohlmeinende Leute mit Anträgen an
mich heran. Patientinum, beseelt von dem allen Frauen
ohne Ausnahme innewohnenden Triebe des Ehestiftene,
priesen mir in verführerischen Farben den Segen des
häuslichen Herdes. Vormünder, welche über entwickelte
Nichten verfügten, drückten ihre Besorgnis um mein
ferneres Wohl und Wehe aus. Vermittler von Beruf
offerierten mir junge Erbinnen, Muster an seelischen
Vorzügen, Göttinnen an Schönheit, mit langjährig
garantierter Liebe.

Ich widerstand all diesen Lockungen. Unbeirrt
gienq ich meinen Weg. als hätte ich die Ohren „l it
Wachs verstopft a/geu die mich umtö'nenden Syrenen-
llänqe. Uebrigens existierte gegen etwa in mir auf.
tauchende Heiratsgelüste ein Hindernis. Dieses Hinder
ms war schlank, wohlgebaut, hatte schwarze Haare,
blaue Augen, frische Wangen, feine Hände, den kleinsten
Fuß und Zähne wie eine Maus. Ich war in dieses
reizende Hindernis verliebt bis über beide Ohren.

Sie werden mir darauf sagen: ich hätte es hei»
raten sollen. Ehrlich gesagt, daran hatte ich nie qe-
dacht. Frihi — so hieß das Hindernis — war Probier«
mains, ll in einem großen Eonfectionsgeschäfte. A<s ich
sie znfällig kennen lernte, zählte sie achtzehn Jahre.
Elternlos, bei einer entfernten Verwandten zur Miete,
nahm sie meine Huldigungen stürmisch enlgegen. Zu»
fällig näherte ich mich' ihr — mein Schirm halte bel

Regenwetter die Bekanntschaft arrangiert — wir fanden
uns wie die Sperlinge auf einem Gartenwege, und bald
flammten unsere jungen Herzen füreinander in heller
Lohe.

Von einer Heirat war unter uns nie die Rede.
Fritzi berührte dieses Capitel nie, vielleicht weil sie es
für selbstverständlich hielt, dass ich eines Tages vor
sie hintreten und ihre Hand verlangen werde. In«
zwischen betrachtete sie sich sorglos und frohgemulh als
die Meine und sprach nicht vom Kommenden. Ich für
mein Theil sah in Fritzi ein Wesen, das man liebt,
aber nicht heiratet. . . Ein Jahr war uns vergangen
wie ein glücklicher Augenblick, wir fühlten nicht da«
Gewicht der abgelaufenen Zeit. Frihi und ich, wir
hatten beide eine Vorurthellslosiqleit, die ich heute
kaum begreife. Wenn man alt wird. versteht man sich
selbst, so wie man im Frühlinge war, nur noch müh-
sam . . . .

Da zu einem Arzte Herren und Frauen ohnewe,-
ters kommen, benutzte Fritzi jede freie Stunde, um
mich zu besuchen. Was waren das dann für köstliche
Plauderminuten. namentlich im Winter, wenn sie rechi
erfroren zu mir hereinhuschte und ich ihr den Thee be.
rntete. den wir dann gemeinsam aus e i n e r Tasse

tranken! . ^. ^
Da erschien der Tag. an welchem nur d»e Be-

ziehung zu Fritzi plötzlich in einem unerfreulichen Lichte
sich mir darstellte. Gute Freunde — wie man deren
immer welche hat — hatten aus Bosheit meiner in
einer kleinen Proviuzstadt lebenden Mutter geschrieben,
dass ich mit Fntzi compromittilre, sie hatten die Sache
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getrennt und unter einem eigenen Exarchen als Ober-
haupt eine nationale Organisation erhalten hat, sind
diese Uebelstände allerdings zum größten Theile ge-
schwunden; aber während der verhältnismäßig kurzen
Zeitfrist, seit dies geschehen, hat sich, wie man behauptet,
der nationale Episkopat noch nicht völlig in das Ver-
trauen seiner Diöcesanen zu setzen vermocht. Darauf
bauen offenbar Stambulov und seine Genossen ihren
Actionsplan gegen die widerspenstigen Elemente der
Hierarchie; sie meinen, dieselben mit Gewalt beugen
zu können, ohne eine fühlbare Reaction in der Bevöl-
kerung hervorzurufen. Uebrigens blieb ihnen bei der
Haltung der Synode kein anderer Ausweg übrig, soll«
ten nicht sie und mit ihnen Prinz Ferdinand vor der-
selben capitulieren.

Ob es klug gewesen, die Sache überhaupt zum
Biegen oder Brechen kommen zu lassen, ist eine andere
Frage. Aus den von der Synode erhobenen Anklagen
sowie aus zahllosen anderen Mittheilungen aus Bul -
garien geht hervor, dass Prinz Ferdinand und seine
Rathgeber die Empfindlichkeit des nationalen Clerus
wenig berücksichtigt und dass insbesondere der Prinz
manches gethan und vieles unterlassen hat. was der
seit der Fürstenwahl in Tirnooo von den russischen
Agenten verbreiteten und von dem misstrauischen bul-
garischen Clerus gierig aufgegriffenen Anschuldigung,
der Prinz und seine Mutter fördern die katholische
Propaganda, zum Vorwande dienen tonnte. Er hat es
noch weniger als vor ihm Alexander von Baltenberg
verstanden, in dieser Richtung Vorurtheile zu schonen
und sich auf freundschaftlichen Fuß mit den geistlichen
Stimmführern zu sehen.

Letztere meinen nun einmal, gerade sie in Bul»
garien hätten eine ganz besondere Ursache, gegen die
Propaganda der lateinischen Kirche auf der Hut zu
sein, weil sie sich jener weitausgreifenden Pläne erin«
nern. die in den sechziger Jahren, von Louis Napoleon
nach Möglichkeit gefördert und begünstigt, ins Werk
grs.tzt wurden, um bei dem Kirchenstreite zwischen den
Bulgaren und der Hierarchie des Phanar — jenem
Streite, der zur Bildung eines selbständigen bulgari-
schen Exarchats führte — eine Union m»t Rom anzu«
bahnen.

Politische Ueberllcht.
(Se . M a j e s t ä t der K a i s e r ) empfang vor-

gestern unter anderen den F M L . Schönberger. Ferner
empfieng Se. Majestät den serbischen Gesandten Vogi«
cevic behufs Entgegennahme des Abverufungsschreibens
desselben und drückte hiebei in huldvoller Weise seine
Befriedigung über dcssen vieljährige Thätigkeit sowie
die Anerkennung der Verdienste aus, die sich derselbe
um die guten Beziehungen zwischen beiden Staaten
erworben.

( D e r deutsche S p r a c h u n t e r r i c h t f ü r
böhmische K i n d e r . ) Es ist in letzter Zeit bei
verschiedenen Anlässen hervorgehoben worden, welcher
kolossale Umschwung sich in den letzten vierzig Jahren
bezüglich der nationalen Haltung Prags vollzogen hat.
Die böhmische Nationalität, welche sich vor dieser Zeit
aus den innersten Räumen der Bürgerhäuser fast gar
nicht hervorwagte, tritt jetzt ungescheut und mit kräfti-
gem Sllbstbkwusstsein in die Oeffentlichkeit. Und dieses
nationale Selbstbewusitsein durchdringt mehr oder min-
der alle Schichten der böhmischen Bevölkerung von
Prag. Man darf es daher wohl nicht als ein Zeichen

der Lauheit in nationalen Dingen ansehen, wenn trotz,
dem eine große Zahl böhmischer Kinder in deutsche
Schulen geschickt werden. Die Kenntnis der deutschen
Sprache wird von vielen Eltern als ein Bedürfnis
für ihre Kinder empfunden; viele Eltern finden, dass
ihre Kinder neben der böhmischen Sprache auch der
deutschen mächtig sein müssen, wenn sie den Verhält-
nissen, in denen sie leben, oder für welche sie bestimmt
sind, oder in welche sie muthmaßlich gerathen werden,
entsprechend vorgebildet sein sollen.

( Z o l l c o n f e r e n z . ) Zu der am 23. Jänner nach
Wien einberufenen Zollconferenz. in welcher die Ver-
ordnung, betreffend die Feststellung der Merkmale des
Kunstweines, zur Verhandlung gelangt, wird Unter
staatssecretär Dr. Matlekovic als Vertreter der ungarischen
Regierung erwartet.

( G e n e h m i g t e L a n d t a q s « B e s c h l ü s s e . )
Die vom Kärntner Landtage gefassten Beschlüsse be-
züglich der Bewilligung zur Cinhebung von Auflagen
auf den Verbrauch von gebrannten geistigen Flüssig-
keiten im Jahre 1889. und zwar vom Hektoliter in der
Gemeinde Bleiburg mit 6 fl.. Schwarzenbach mit 6 fl..
Kremsbrücke 3 f l . und Obervellach 3 fl.. haben die kai-
serliche Genehmigung erhalten.

( E i n e neue S c h u l v o r l a g e . ) Die erste po-
sitive Nachricht aus dem Munde eines Mitgliedes des
Liechtenstein-Clubs liegt heute über den zu gewärtigen-
den Schulgeseh'Entwurf der Regierung vor. Der Äb>
geordnete Doblhamer hat in einer Versammlung des
katholisch-politischen Casinos in Ried mitgetheilt, dass
in der Schulfrage demnächst ein wichtiger Schritt der
Regierung bevorstehe, nämlich die von der Regierung
im Herrenhause einzubringende Vorlage. Dass die Vor-
lage — fügte Doblhamer hinzu — nicht im Abqeord-
netenhause. sondern im Herrenhause zuerst verhandelt
werde, habe den unzweifelhaften Vortheil, dass sich dort
die Bischöfe darüber äußern können.

( D e r ös te r re ich isch-ungar ische L l o y d )
ist bei der Regierung um die Bewilligung eingeschritten,
seinen über den im Vertrage stivulicrten Schifftpart
hinausreichpnden Bestand an Schiffen — größteutheils
allen hölzernen — zum Verkaufe zu bringen und hier-
aus die nöthigen Fonds für Vertheilung einer Dividende
zu erlangen.

( R e i c h s r a t h s w a h l , ) Wie aus Lemberg ge«
meldet wird. ist die Ersahwahl eines Reichsraths-
Abgeordneten im galizischen Großgrundbesitz Wahlbezirke
Zolkiew-Rava-Sotal an Stelle des Ritter v. Mniszek,
der sein Mandat niedergelegt hat, auf den 21. Februar
d. I . anberaumt worden.

(DerungarischeUnterrichtsminister)
Graf Csaly hat rmt Bezug auf die Nothwendigkeit der
Aneignung der deutschen Sprache neuesten« wieder einen
sehr beachtenswerten Ausspruch gethan. Der Minister
sagte nämlich einer Deputation des oberungarischen
Culturvereines, er habe den deutschen Sprachenerlass
nur im Interesse der ungarischen Cultur, welche von
der sehr vorgeschrittenen deutschen viel zu lernen habe,
hinausgegeben.

( I m deutschen N u n d e s r a t h e ) hat die
Behandlung des Gesetzentwurfes über den Schutz der
deutschen Interessen und die Bekämpfung des Sclaven»
Handels in Ostafrika eine unerwartete Beschleunigung
erfahren. Vorgestern nachmittags fand eine Plenar»
sihung des Vundesrathes statt, deren Tagesordnung
gleichzeitig die Einbringung des gedachten Eutwmfes
und den mündlichen Bericht der Ausschüsse für Handel

und Verkehr sowie für Justiz und Rechnungswesen
über diese Angelegenheit enthielt. Die Vorlage wum
unverändert angenommen und gelangte sogleich an den
Reichstag, welcher heute darüber verhandeln wird.

( D a s neue serbische Wahlgesetz.) w'
man aus Aelqrad meldet, hat der laut Artikel 203 ver
neuen Verfassung mit der Ausarbeitung des neue"
Wahlgesetzes betraute engere Verf.issuugsausschllss. w^
cher vorgestern im königlichen Palaste seine erste V^
rathung abhielt, einen Dreierautzschuss mit der Ans"'
tiqung eines Entwurfes des neuen Wahlgesetzes betrau >
Gleichzeitig wurden behufs Studiums der in Däneniarl,
Belgien und Frankreich giltiqen Wahlordnungen P ^
fessor Dr. Milovanooic und Gymnasial-Director Z ' ^ '
novic. zum Studium der Wahlordnung GriechenlaM
der Professor Andreas Gjorgjevic und der aeweM
Sectionschef im Cultusministerium, Gjaja, an Ort nn
Stelle entsendet, da die Wahlsysteme der genannt̂
Länder mit dem verfassungsmäßig stipillierten neuen
serbischen Wahlsystem dle meiste Nehnlichkeit haben.

( D a s H a u p t der N i h i l i s t e n . ) Aus Oc»
wird dem Reuter'schen Bureau gemeldet, dass ^
Russe Tihomerov. der bis ganz kürzlich der F M "
der nihilistischen Flüchtlinge war. aber seine f " l " ^ "
Ideen aufgab und gleichzeitig in seine politiM
Glaubensgenossen drang, sich der russischen RegierM
zu unterwerfen, vom Zaren begnadigt worden sei U"
demnächst nach Russland zurückkehren werde.

( D i e A n k l a g e gegen B r a t i a n o . ) ^
von Blaremberg vorbereitete Antrag, Bratiano in ^
klagestand zu verschon, N bereits von einer betr^
lichen Anzahl Deputierten unterzeichnet. Die Anllag
soll auf sämmtliche Bratiano zur Seite gestandene
Minister ausgedehnt werdm. «,

(Span ische F i n a n z e n . ) Nach dem <^Mpe
hatten die Finanz»« Spaniens mit Schwierigkeiten z
kämpfen. Der Fiuanzmiuister habe sich veranlasst 8
sehen. 22 Millionen bei der Gesellschaft, welches
Tabakmonopol besitzt, ferner 90 Millionen bei der V"'
von Spanien zur Dcckung der laufenden Ausgaben i
entleihen. ,§,

( A u s B u l g a r i e n . ) Nach den bisherigen A'
Positionen wird Prinz Ferdinand seine Reise nachH
lippopel am 1. Februar antreten, und ist dessen Rilwf"
nach der Hauptstadt für den 23. Februar in A"sM
genommen.

Tagesneuigleiten.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie die < G " ^

Morgenpost , meldet, dem OrtsschulralheMettersdorU ^
Schulerweiterungsbaue 2 0 0 f l . . der f re iwi l l 'gen F e " ^
in Anger 8 0 f l . und dcr Feuerwehr i n P iaßberg b" >
zu spenden geruht.

— ( E i n e S c h n u r r b a r t . A f f a i r e . ) 2 ) " A
Grund des irischen Zwangsgesehes zu mehrmonatig
Gefängnis verurtheilte Landliga.Apostel M r . H a r t ' " "
t o n gedenkt gegen die Gesangenhaus'VerwaltuNg .̂
Klage wegen Vergewaltigung anzustrenqen, da i h " ' ^
Schnurrbart nicht — wie das Gesetz von 16S2 ^
stimmt — mit der Schere abgeschnitten, sond"" ^.
einem Rasiermrsser gewaltsam abrasiert wurde. 3 ^
falls w i rd der grausame Act in nächster Session
im Parlamente zur Sprache gebracht werden. ^ l

— ( C o m m u n a l - H e i z u n g . ) Die E i n N " ^
von Boston erhalten seit Anfang des Jahres I s s ^ ^

offenbar i n der gehässigsten A r t geschildert. Me ine
M u t t e r , eine F r a u vom alten Schlage, richtete nun
Br ie f auf Br ie f an mich. beschwor mich. das sündige
Verhä l tn i s aufzugeben, versicherte mi r . sie werde keine
ruhige S tunde mehr haben, so lange sie mich nicht
aus den Banden dieser Liebe befreit wisse, und ent-
wickelte dabei eine Beredsamkeit, wie eine F r a u sie
eben gegenüber dem eigenen Fleisch und B l u t bekundet.

I c h wurde schwach und schwankend, und eines
Tages fasste ich den Entschluss, m i t F r i h i zu brechen.
Aber w i e ? I h r schriftlich oder mündlich den Abschied
geben? D a s wäre zu grausam gewesen. S i e mi t Geld
abfert igen? Erstens besaß ich damals sehr wenig, und
zweitens hätte sie keines angenommen. E twas anderes
als Küsse habe ich ih r nie geschenkt. Lange sann ich
über da« richtige M i t t e l nach; es woll te sich durchaus
nicht finden . . .

A n einem Herbstabende saß mein Freund K a r l
bei m i r und beklagte sich, dass er ganz vereinsamt sei.
Z u m Heiraten, meinte er. verspüre er keine Lust. aber
eme gute F reund in möchte er woh l besitzen, eine
Freund in wie die schöne F r i h i . . . D a durchzuckte ein
E i n f a l l mein Geh i rn . « F r i t z i ? . r ief ich. «Erobere sie
und sie soll dein sein.» K a r l sah mich ungläubig an.
A l l e in er kam zu der Ueberzeugung, dass ich ernsthaft
sprach. Eine tiefere Begründung ersparte ich mi r . indem
ich bemerkte, ich sei des Verhältnisses müde. und er
könne nur keinen größeren Gefallen erweisen, a ls Fr i tz i
zu «übernehmen». E r sei ein guter , braver Ke r l .
und dei ihm wusste ich da« Mädchen i n den besten
Händen.

D e r P l a n wurde von uns reiflich durchgesprochen.
K a r l gieng mi t Enthusiasmus darauf ein. nur be»
zweifelte er. dass es ihm gelingen werde. Fr i tz i für
sich zu gewinnen, zumal wenn er ihr nicht sagen dürfe,
dass ich ihrer überdrüssig sei. «Trachte, sie zu bezau«
bern, lasse d i r von ihr em Stelldichein gewähren, ver-
dränge mich dann aus ihrem Herzen . . . . K a r l fand
diese Abmachung macch'avellisjisch. ,md übrigen«, sagte
er, fehle es ihm an Gelegenheit. Fr i tz i ungchört zu
sehen.

D a f ü r wusste ich Rath . «Morgen,» eröffnete ich
ihm, «kommt F r i h i zu meiner Ordinationsstunde Hieher.
S i e läutet dre imal rasch nacheinander, so dass ich.
während ich beschäftigt bin. genau weih. dass sie es
ist und keine andere. D le Dienerin kennt sie und lässt
sie immer, statt ins Ordinat ionszimmer, gleich in das
anstoßende Cabinet ein. I n diesem Kabinette wirst du
sie erwarten, wirst ih r sagen, ich sei dermaßen be.
schäftigt. dass ich keinen Augenblick für sie f re i habe
— dann versuche dein Gttick..

«Und du glaubst wirklich . . . ? . ^ a r f K a r l zwei-
felnd ein. «Das nnrd slch ze,gen.» Al les gieng am
S c h n ü r c h e n . . . A l s ich am nächsten Tage mi t meiner
Ord ina t ion , während drren ich das dreimalige Läuten
vernommen, zu Ende war. tebrie K a r l mi t Sieger
miene zu m i r zurück. « D u hast's erreicht?, ftaqte ich
«Ein Rendezvous f " r morgen um sieben Uhr abendb.
E i n h i m m l sches Gescköpf! I ch w, iß nicht, wie ich d i .
danken soll. F r i e d r i c h ! . - «Mache sie glücklich, meh,
verlange ich mcht.»

N u n hatte ich. was ich wol l te, und dab " "
m " doch em wenig unbehaglich zumuthe. I c h H
die Empf indung, etwas Herrliches verscherzt, eine W " «
weggeworfen zu haben, welche m i r das Dasein / ^
durchduftete. Und dann noch e twas : verletzte G ' t H
kam ins Sp le l . Dass es K a r l gelingen würde. 3 "
zu g/nmmen. hatte ich a ls selbstverständlich a u s g K „
chen. hatte es woh l auch theilweise aeglaubt. 3 " ^ c h l
b/gte ich trotzdem die Hof fnung, sie werde g " " ' "
oder wenigstens nicht leicht von m i r lassen. gch
t . „ Und nun hatte sie mich flugs aufgegeben. .
schäme nnch. da,s diese Er fah rung mich so ^ " I I !
aber sie schmerzte mich - o. w i r M ä n n e r sind ^
man darf es vor den F w u e u nicht verrathen: w ' ^
W würden uns sonst verspotten mitsammt u n s e r e s ,
ahnllchlelt . . . De r Abend nach der bedeutsamen ^
natwnsstur.de verlief m i r s.hr unbehaglich. V l / H t e
als ware em Stück von m i r abgebröckelt, als ^
" u r etwas. " . . ^
^ A m nächsten M o r g e n erhielt ich ein Ä " ^
oessen Couvert die Züge von Fr i tz i ' s Hand trug- ^
traute meinen Augen kaum. Nach dem. was v o M „?
^ ° l - was lo,mie sie m i r noch zu s c h ^ ' b " ? ^
Vielleicht Reue? Eme Beichte? E i n V e r s t ^
Nederannäherunq? Wahrscheinlich all das. I < M !
da« Schreiben. Unglaublich! «Mein theurer F " " d>e
veute komme ich unbedingt. Ich konnte aesM ^
Sehnsucht nach dir kaum ertragen. Bis in dH ^
de.ne getreue Fr ihi . . Das war alle«! Ich ^ > '
an den Kopf. ob ich träume. Aber nein, ich " "
völlig wach . . .
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eine L, . ^ 3 Veheizung. Die Communalverwaltung hat
wcirmt, n c.^ '^^^^ eingerichtet, von welcher aus ge-
zuapl.'!^ " ' " ^ ^ " n allen Einwohnern unentgeltlich
A rm? " " ^ Die Reichen zahlen nach Belieben, die
su«,". «".nichts. Das ist allerdings eine einfache Lö-
lttoke V ^ ' " ^ ' " ^ " ^ ^ brennenden Frage. Mehrere
Volt°n ^ ^ " ^ " o n gedenken das Beispiel von
""'ton nachzuahmen.

N°vemb« ?8«« S e p r e l l t e L iebhaber . ) Anfangs
lleimw«. ^ ^ " ber ,m Jahre 1858 in der Schweiz

TlMpl)" S i e g f r i e d , ein körperlich
da rin« U " 'Hl ganz normaler Menfch, nach Wien, um
Mann >, "sprechenden Posten zu finden. Der junge
Francs " ° " l " " " " ^ater, einem Pastor, 200,000
derbälf..'n < ̂ " ^ ""b daher in den besten Vermögens-
paares N ">. ^ " " ^ die Bekanntschaft eines Ehe-
M N?«s' '^n zu bewegen wufsten, dass er zu ihnen
gesall n ^ ' Nach kurzer Zeit fand Siegfried Wohl«
Wel^n 11°"^^" ^ t e r des Hauses, Fräulein Ida V ,
um d7n 5? °"b Mutter und Tochter zu benutzen wussten,
um ein '7"°5l"""gen Mann in der unerhörtesten Weise
<ls itt f l< c " H " ^ n Theil seines Vermögens zu prellen,
räume ' ^ ^ l U worden, dass Siegfried in einem Zeit«
24 0 0 0 ^ ^ ' " " " " Jahre der Familie weit über
der 3 ^ ( gegeben hat. Als die Angehörigen und
Kenn7ni« ^ u ^ n ^ t e r Siegfrieds von diefer Thatsache
richts?5 "b"lten. ließen sie durch den Hof. und Ge-

^Mvocaten Dr. L e d e r e r bei der Staatsanwalt-
Die An»l ^^^anzeige gegen die Familie G. erstatten.
Subslit». < / " ^ " ^^n Händen des Staatsanwalts-
^öbm °> H ^ p p n e r , die Untersuchung führt Dr.
wuuleins m TlMphil Siegfried dem Versprechen des
Anllaa? ^ ^ ^ n heiraten werde, wenn er die
ein Vrn/l ä"b,t' kein Vertrauen mehr schenkt, so steht
»«ane 5.1 / " ^ ' c h l ' der einen der sonderbarsten Ro-

l-us ^m Leben zu entrollen verspricht,
stone^. c " ^ Kor respondenz . ) Mr. G l a d -
^»völbe °̂ ^ " " " Besitzung Hawarden ein feuerfestes
etwa 6l/n^Ü"" ^ ^ " ' ^" welchem die umfangreiche, aus
Leben« « ^ ^ " ^ e n bestehende Corresponded seines

'^aufbewahrt werden soll.
Clnyrna ^, ^ beben.) Nach einer Drahtmeldung aus
llsien von ^ " " "°"Uk" Donnerstag Sparta in Klein-
burch ' i ^ " ^ ' " verheerenden Erdbeben heimgesucht, wo-

" ' ^ Häuser zerstört wurden.
Ein ^ i f ^ N k l n p f i n d l i c h l e i t gegen Schmerz.)
^pfindl ckf > " ^ ^ " äsende Geschichte von der Un-
^«und. l . ^ " Maoris gegen Schmerzen: «Mein
ĉhentt ^ ^ " ' ' ^ " e einem Maori ein Paar Stiefel

öeit q^s ^ ^ lcdoch zu kurz waren. Eine geraume
"jedoch 5 s " lich. um sie an den Fuß zu bringen, als
kleine,, 5 '^ ^ics unmöglich sei, erfasste er einen

der g r o ^ " ^ ° ^ ^ " ' " ^ das hervorstehende Stück
der neui°.," " ^ Estrich die Wunde mit dem Safte
die Bluw " ^ ^ " Flachslilie (I'uormium tonal), um
"'Ht meb r^ " ^'^^"' ä°2 den Schuh an und gab ihn
einer ähnli^ ' ^ " ^ ' bis die Wunde geheilt war. Nach
""-' Es ? ^ ^ ^ ° l ' ° " zog er auch den zweiten Schuh
führen, lvel^ " ^ zahlreiche ähnliche Beispiele an«
d̂«n S c h ^ öU beweisen scheinen, dass die Maoiis

^uropikr ü " ^ weniger intensiv empfinden, al« die

^ ' l e t k l i m n ? ^ ^ ° ^ ^ Gewicht.) I m Bade. und
stuhl, aus w , ^ " ^ l t e n B ismarck steht ein Wago
^"iert und ^ « ^ ^ " ^"" l t täglich sein Gewicht con°
^ """ ^sü l l „ l in ein kleines Äüchelchen ein«

trägt, welches an der Stuhllehne hängt. Es gab eine
geit, wo er nahezu 130 Kilo wog, allein Dank dem ihm
von Professor S c h w e n i n g e r auferlegten Regime brachte
er es zu seiner größten Befriedigung auf 100 Kilo herab,
und dieses Gewicht ist es eben, welches er täglich in
gewissenhafter Weise controliert.

— ( E i n s t u r z e ines T u n n e l s . ) Unweit Car-
diff, in der Grafschaft Glammorgan, stürzte ein im Bau
begriffener Eisenbahntunnel rin. Sieben Arbeiter sind
todt, viele wurden schwer verletzt.

— (Theater re ferent und Thea te rd i rec t i on.)
Aus Wiesbaden wird telegraphiert: Das Gericht ver-
schaffle am 23.d.M. abends dem Theaterreserenten Misch
Eintritt ins königliche Theater. Misch wurde vom Gerichts-
vollzieher begleitet. Bekanntlich war ihm von der Di
rection der Eintritt wegen seiner Recensionen verweigert
worden.

— (De r G e l b e Fluss.) Wie aus Shanghai
gemeldet wird, ist der große Dammbruch des Hoangho
bei Kaifung in der chinesischen Pcovmz Ho-Nan ge»
schlössen und der Fluss, dem Millionen Menschenleben
zum Opfer gefallen, nunmehr wieder in sein altes Bett
zurückgetreten.

— ( I n der B i e r k n e i p e . ) A. : «Ich darf
behaupten, dass sich niemals einer meiner Kunden über
meine Arbeit beklagt hat.» — V.: «Und welches Gc»
schäft betreiben Sie?» — U.: «Ich bin Sargfabri»
lant.»

Haben sie Kinder?
Ein Capitel zur Conversation.

Man war sich srcmd, wurde sich vorbestellt und — soll sich
nun uliterhalteli. Schweres Kunststück! Woher den Stoff dazu
nehmen? Politisieren? Da lann man in Teufels Küche kommen,
denn an der Nase lann man's nicht immer jedem ansehen, wes
Geistes Kino er ist! Uebers Wetter sprechen? Warum den Bar»
l'i<>rcn ihr Privilegium nehmen? Uebers Geschäft — mit einem
Gelehrten? Ueber eine wissenschaftliche Streitfrage — mit einem
Kauftnaun? Oder! die neue Velanntschast ist eine Dame — über
Mode? über Küchenangelegenheiten? über Dienstboten? Wie
kleinlich! Wie prosaisch! Ha — ein guter, ein prächtiger, ein un»
bezahlbarer Gedanke! Man hat daheim ein paar Kinder, allcr<
liebste pausbäckige Geschiipfchen. Das Herz geht einem auf, wenn
man sie ficht, ja, wenn man nur an sie denkt! Man spricht so
gern von ihnen; und wenn auch die neue Bekanntschaft . . .
za, wenn!? Doch, daö ist ja leicht zu erfahren, man braucht ja
blos; zu fragen!

Und man fragt: «Haben Sie Kinder?» O weh! Hätte man
lieber nicht gefragt! Die neue Velannlschaft war ein Herr in der
Mitte der fünfziger Jahre, dem man wohl eine Familie von
sechs Köpfen zutrauen könnte. Dass ihm freilich Kinderaeplärr
beinahe so zuwider ist wie ein anständiger Wi», und dafs er
demgemäß Junggeselle — das konnte man schlechterdings nicht
ahnen! Vrrr ! Die Äugen, die de> Mann macht! Doch in der
Wllt ist nun einmal nichts umsonst, überall muss man Le >rgeld
zahlen. Das entrüstete Gesicht des Junggesellen hat einen gc-
wiyigt gemacht. Nie, nie wird ein Mann, von dem man nicht
ganz genau weiß, dass er nicht Junggeselle ist, die Frage zu
hören bekommen, ob er Kinder hade.

Etwas anderes ist'e mit jener Dame, die einem bei der Vor«
stellling als Frau Soundso bezeichnet wurde! Frau Soundso!
Das schlicht die Möglichkeit »icht von vornherein aus, dass die
Frage »ach etwaiger Nachkommenschaft dankbar entgegengenommene
Anregung zu einem beiderseits mit Interesse geführten Gespräche
bietet. Und man fragt: «Haben Sie Kinder?» O weh! Hätte
man lieber nicht gefragt. Erst zuckt es leise um die Lippen der
Dame, dann blickt sie einen an. so eigenthümlich, so traurig«
vorwurfsvoll, und schließlich perlt eine schwere Thräne aus den
seidenen Wimpern hervor. Was hat diese vermaledeite Frage da
wieder für Unheil angerichtet? Man ist erschreckt, bestürzt und
ängstlich fragt man, ob man verleht, wehr gethan? Die Dame
aber lächelte traurig: «Wie lonnlen Sir wissen, ahnrn! Ich
hat te ein Kind! Das sagt Ihnen wohl alles?!. Gerührt, be«
schämt, entrüstet über sich selbst zieht man ab. O diese Frage!
diese unglückselige Frage! Nie — nie wieder!

Und doch! Das liebenswürdige Ehepaar, dem man da vor«
gestellt worden — der Mann lacht so herzlich und sie, die llrine,
behäbige Frau, macht so recht den Eindruck eines fleißigen HauS-
müttcrchens — das sieht gar nicht danach aus, als ob es schon
einmal einem kleinen iiiebling die Augen zugedrückt hätte. Da
kann man wohl die Frage noch einmal riskieren. Endlich muss
man doch einmal damit Glück haben! Und man fragt: »Haben
Sie Kinder?» O wch! Hätte man liebcr nicht gesragt! Sie
schlägt crröthend die Augen nieder, und ein leifes, kaum ver>
nehmbares «Nein» kommt über ihre Lippen. Er holt tief Athem
und sagt kurz: «Leider — nein!» Und dieses «Leider!», das
der Mann seiner Verneinung voraussandte, trifft die Frau wie
ein bitterböser Vonvurf. I h r beiderseitiger Wunsch war es ja
lange, lange schon, einmal einen kleinen, führn Schreihals hä^
tscheln zu lönuen. Sie hofften und waren in dir^r Hoffnung
glücklich. Und nun mit einemmalc war es der Frau durch dieses
«Leider» zur Gewissheit, dass ihr über alles geliebter Mann,
den sie glücklich und zufrieden gewähnt, einen geheimen Kummer
hat, den er ängstlich vor ihr zu verbergen suchte.

Sie konnte ja nichts dafür, dass der lang und heiß « '
sehnte Slanlinhaller noch nicht da war, und doch traf dieses
«Leider» wie ein Vorwurf, ein bitterböser Vorwurf! I h r schössen
die Thränen in die Augen. Und an dieser so jäh zerstörten Zu-
friebenheit war einzig und allein die unglückselige Frage schuld:
«Haben Sie Kinder?» Jetzt aber zum dritte»« und letztenmal«:
nie — nie wieder! . . . Und das wird wohl das einzig Rich«
tigc sein!

pocnl- und Prouinzial-Nachrichten.
— ( N i c h t e r t h e i l u n g der A l lerhöchsten

S a n c t i o n . ) Der in der letzten Landtagssession be-
schlossene Gesehentwurf, betreffend die Besorgung und
Entlohnung des Religionsunterrichtes an den öffentlichen
Volksschulen, hat die Allerhöchste Sanction nicht er-
halten. Den Grund hiefür bildrte die A b ä n d e r u n g
des 8 5 der R e g i e r u n g s v o r l a g e , infoferne durch
den Lanbtagsbeschluss die Entscheidung der Landesschul»
behörde darüber, an welchen Schulen und mit welcher
Zahl wöchentlicher Stunden an jeder der Schulen der
eigene, an einer bestimmten Schule angestellte Religions-
lrhrer den Religionsunterricht zu erlheilen hat, von der
Zustimmung der confessionellen Oberbehinde und des
Landesausschusses abhängig gemacht wird. Durch diese
Abhängigkeit würde die durch Reichs- und Landesgesehe
geregelte Competenz der Schulbehörde eine Schmälerung
erleiden, welche, da bei der in Rede stehenden Entschei»
dung vorzugsweise pädagogisch-didaktische Rücksichten maß«
gebend find, unzulässig erscheint.

— ( Z u r T h e a t e r f r a g e in Laibach.) Die
Planskizzen des Neubaues des landschaftlichen Theaters,
wofür als Bauplatz der von der Stadtgemeinde Laibach
dem Landsausschusse zur Verfügung gestellte Kaiser.Iosess»
platz in Aussicht genommen ist, wurde bereits von den
beiden damit betrauten technischen Organen des Landes-
ausschusses, Landesingenieur V. H r a s l y und Architekt
W a l t e r , nach vorhergegangener Information über die
neuesten Theatereinrichtungen in Wien, Prag und Brunn
ausgealbeitet und liegen nebst der Baubeschreibung in dem
landschaftlichen Kanzleilocale im 1. Stockwerke links in
der Burg den Theaterfreunden von heute nachmittags
über den Sonntag zur Einficht auf. Montag, den Lttsten
Jänner, nachmittags findet eine Enquete von Experten
und Interessenten am Theaterbau über dieses Prozect und
über eine von einem aus Laibach gebürtigen Wiener
Architekten eingesendete Planslizze beim Landesaus«
schusse statt.

— ( V e z i r k s - L e h r e r c o n f e r e n z , ) Die Be-
zirks < Lehrerconferenz für Laibach-Umgebung wurde vor
einigen Tagen abgehalten. Es erschienen dazu, wie die
«Laibacher Schulzeitung» berichtet, mit Ausnahme einer,
sämmtliche Lehrkräfte, darunter auch der St. Veiter Ka-
techet. Herr Bezirlshauptmann M a h l o t begrüßte die
Versammlung, verlas das von dem gewesenen Herrn Be-
zirks - Schulinspcctor eingelangte Abschirdsschreiben und
stellte den neuernannten Nachfolger desselben vor, der mit
freundlichen Worten die Conferenz eröffnete. Der zweite
Punkt der Tagesordnung, Bericht des Bezirks - Schul-
inspectors, entfiel. Hierauf wurden die bekannten Referate
verlesen, die ohne nennenswerte Debatte zur Kenntnis
genommen wurden. Aus dem Berichte der Bibliothels-
Commission erfuhr man nebst den üblichen statistischen
Daten auch, dass der Bezirksschulrath sämmtlichen Schul-
leitungen ein Verzeichnis von passenden Iugendschrijten
zuzusenden beabsichtigt. Nun kam der Hauptpunkt an die
Reihe: Wahl zweier Vertreter in den Bezirksschulrats
Nach zweimaliger Wahl erschienen endlich die Herren
Go v e l a r und G r e g or in als Auserwählte. Darauf
versammelte sich die Lehrerschaft im Gasthofe «zum Stern»
zum gemeinschaftlichen Mittagsmahle; die Stimmung war
eine sehr gute. Es fehlte auch nicht an lernigen Trinl«
sprüchen; auch etliche Lieder wurden angestimmt. Beson-
dere F,eude abrr gewährte die Anwesenheit des Herrn
Bezirlshauptmanns, der leine Gelegenheit vorübergehen
lässt, ohne.deu Lehrern seine Gewogenheit und Sympa-
thien zum Ausdrucke zu bringen.

— ( D i e d i e s j ä h r i g e «Ste l lung» . ) Aus
unserem Leserkreise sind uns mehrfache Anfragen über
den Zeitpunkt der diesjährigen Assentierung zugekommen;
auch äußert sich iu mancher dieser Zuschriften ein gewisser

»Zweifel darüber, nach welchem Wehrgeschc — dem alten
oder dem neuen — diese «Stellung» erfolgen wird. Die
Sache berührt in der That weite Bevüllerungskieise und
lässt den Wunsch nach entsprechender Aufklärung voll-
kommen gerechtfertigt erscheinen. Wie man nun aus in-

l'ch ertunm, ' ^ V l a m glichen die Minuten hin. End»
! ^ alsbald ' ^ " ^ ' "" b " Art ihres Läuten«. Ich
''ch gewesen - r̂ - ^ ^bmet , in dem wir so oft glück-
""ch. stub w, ^ flog mir an den Hals. umarmte

ö Spiels, " " " " " ' d ' das ein schmerzlich vermiss.
3"We vor K . ^ d " "' die Hände bekommen hat. Ich
k l Mögen ° " " 7 . "^ . t ' "us ' « <°gen sollte. Hatte
^? ^M'd/n? ^ e . nur Voreil i^m «rundlos Glau-
V sie mit 1,<r " " " Frivi eine solche Heuchlerin.
3 ^ l k i t zu , . " '^ "'s°l"e Komödie spielte? Um die
^ ° " e n zu . 5""oen, hmete ich mich wohl. meine
° . u n d ^ s / " " W Ft ih i plauderte lust.g d'rauf

V . N " > " I ^ u h r 'ch alles. wa5 mir zu w.ssen
vüchllgt...' ^ hatte daz Mädchen ohne Anlasb ver-

sagen, was vorgegangen,
d ^ ^ a c h ? " ' 3 " h l sich von ihrer Veschästiaung

r r t ^ e 3 'NY el«' F " ^Wichten Zeit musste
u n d ^ " ' und so b« " ^ ' d ' " Coll^innen, einen Gang
U . ^ in entsch..,^ F "v l s,e. on mir vorzusprechen

V ^ um ihre
sie m i . ^ e nicht ^ ' r °"3n " e r ließ Karl sie in
Kar? ^ b e i H r m ^ " Worte kommen, bestürmte
3 tt^ 3anny '« "' l"'d das Resultat war. das«
°hne^"" lief d.> ^ ^ ^ " ^ ^ ' ' 2 verabredeten.
d u c h z ^ " Folgn a. ' 3ug""g des Z,fal ls „ ^

^ """er meh? "s°b Seme Neigung für Fanny
" ' 1 " gehört zu zener Gattung, die

als lchtes Glied in die Kctte der Ereignisse den —
Eherma. einfilqt. Fanny ist srit Jahren Frau Dr. R.

Ich aber machte feinen zweiten Versuch, meine
Rechte an Fritzi einem andeln zu übertragen. Meine
Mutter beruhiqte ich bruflich, so gut ich konnte; ich
machte ihr Versprechungen, täuschte sie über drn Stand
der Dinge, ließ mich mit ihr sogar in Auseinander»
sehungen über Ehfplojrclc ein. So vergiengen sechs
Jahre — ich halte uoch immer leinen Augenblick
die Möglichkeit erwogen, Frihi zu meiner Frau zu
machen.

Plötzlich, es lam das geradezu verblüffend, erklärte
Frihi mir, ein braver Kaufmann, ein Landsmann von
ihr, habe ihr seine Hand angetragen. Sie würde nur
ungern «Ja» sagen, denn ihr Herz häuge fürs Leben
an mir, aber sie müsse an die Zukunft denken — ein
Mädchen werde älter — »ind da ich keine Miene mache
u. s. w. M i t Schlecken entdeckte ich. dass Frihi klug und
vernünftig geworden war. Sie zu heirateu konnte ich
mich nicht entschließen. Deshalb sagte sie mir Lebewohl
und folgte dem Landsmann, der ein herrliches Haus»
kreuz bekommen hat. . .

Vlls diese Wendung eintrat, war ich den Vierzig
nahe; für Schwärmerei taugte ich nicht mehr, eine
SpMllationsheirat wollte ich nicht machen — die be«
sagten sechs Jahre hatten mich definitiv zu dem Jung«
qejl'Uen gestempelt, als welchen Sie mich heute sehen.
Wer weiß, wie alles sich anders gestaltet hätte, würde
seinerzeit in meinem Cabinet Karl statt der stellvertre«
tendeu Fanny die leibhaftige Flitzi gefunden haben!

F. G r o ß .
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formierten Kreisen mittheilt, besteht daselbst die Absicht,
die Stellung des Jahres 1889 nach dem neuen Wehr-
gesetze vorzunehmen, mit Rücksicht auf den gegenwärtigen
Stand der ungarischen Parlamentsverhandlungen über das
Wehrgeseh lässt sich jedoch ein bestimmter Termin für
diese Rekrutierung augenblicklich noch nicht absehen. Da
in diesen Tagen noch das ungarische Abgeordnetenhaus
sehr lebhaft mit der Berathung der Vorlage beschäftigt
ist, dann aber erst das Magnatenhaus sowie das öster-
reichische Herrenhaus dies Gesetz in Angriff zu nehmen
hat, kann man schon heute — selbst den günstigsten Ver-
lauf der ungarischen Wehrgesetzdebatte vorausgesetzt —
das eine annehmen, dass der gesetzlich festgestellte Rekru-
tierungstermin vom 1. März in keinem Falle eingehalten
werden wird, dass also eine Verschiebung der Stellung
jedenfalls eintreten muss. Man wird sich eben gegen«
wärtig halten müssen, dass auch bei der glattesten Be-
endigung der ungarischen Berathungen die nöthigen Pu»
blicationen, die nöthigen Iustructionen an die Behörden,
endlich die Frist, welche denselben zum Studium der
neuen gesetzlichen Bestimmungen gegönnt werden muss,
eine Verzögerung des diesjährigen Stellungstermines un-
bedingt verlangt. Sobald die Dinge in Ungarn in ein
entscheidendes Stadium getreten sind, werden rechtzeitig
die nöthigen Verfügungen getroffen werden, um dem Pu-
blicum, welches an den Wehrgesetzangelegenheiten begreif»
licherweife das lebhafteste Interesse nimmt, den bestimmten
Assentierungstermin zur Kenntnis zu bringen. Für den
1. März hat man heuer wohl in keinem Falle die
«Stellung» zu erwarten.

— (Ung lücks fa l l . ) Am 21. d . M . nachmittags
war der bejahrte Besitzer Johann <vebat aus Stein«
büchel mit seinem lüjährig/n Sohne Franz in Unter»
leibnih mit Aufladen von Sägeklötzen beschäftigt, wobei
ihnen ein 14jähriger Knabe Namens Michael P e s j a l
aus Unterleibnitz behilflich war. Als die Genannten im
Begriffe standen, noch einen Sägeklotz auf den Wagen zu
heben, beugte sich Johann Aebat zur Erde, um einen
Wiesbaum unter den Klotz zu stecken, während zu gleicher
Zeit Michael Pesjal den «Cempin» — ein schweres, be«
stieltes Werkzeug mit schuhlangem eisernen Schnabel —
mit einem Schwünge in den Klotz einhacken wollte. Er
verfehlte aber mit dem schwerhandlichen Werkzeug den
Klotz und traf damit den Kopf des sich nach vorne nei-
genden Johann «vebat derart, dass dieser lebensgefährlich
verletzt zu Boden stürzte. Nach Aussage des behandelnden
Arztes wird an dem Aufkommen des Verletzten ge-
zweifelt.

— (Gemälde«Nuss te l lung . ) Von morgen an
wird im landschaftlichen Redoutensaale die schon mehrmal
erwähnte Gemälde-Ausstellung eröffnet und täglich von
10 Uhr früh bis 4 Uhr nachmittags gegen eine Eintritts«
gebür von 20 kr. zu besichtigen sein. Die Ausstellung
enthält 80, zum Theil hervorragende Kunstwerke, darunter
ein Gemälde von R o t t a in Venedig: «Der Dorfbarbier»,
im Werte von 10.000 Francs.

— ( O e f f e n t l i c h l e i t S r e c h t . ) Die deutsche
Privatvollsschule zu Meierte im Bezirke Tschernembl, die
vom Deutschen Schulvereine gegründet wurde, hat das
Oeffentlichkritsrecht erhalten.

— (Pe rsona lnach r i ch ten . ) Die Gemeinde-
vertretung von Ieschza hat in der Sitzung vom 22. d. M.
die Herren: Landespräsident Aaron W i n k l e r , Bezirks»
hauptmann M a h k o t und Eanonicus K l u n in Würdi«
gung ihrer Verdienste um die Regulierung des Save«
flufses bei Stoschze zu Ehrenmitgliedern der Gemeinde
ernannt. I n derselben Sitzung wurde auch Herr Josef
G o r up in Fiume zum Ehrenmitgliede der Gemeinde
Iefchza ernannt.

— (V icyc l i s ten .Kränzchen . ) Wie bereits
gemeldet, veranstaltet der slovenische BicyclistewClub in
Laibach am 23. Februar ei» Kränzchen in den Räumen
der hiesigen Eitalnica. Einer uns aus eingeweihten Kreisen
zukommenden Mittheilung zufolge trifft das Comits um-
fassende Vorbereitungen, um das Kränzchen zu einem der
schönsten Carnevalsfeste zu gestalten. Sowohl die Ein-
ladungen, welche zu Beginn des kommenden Monates zur
Versendung gelangen, als auch die Damenspenden sollen
originell und geschmackvoll ausgearbeitet sein. Die Tanz-
musik besorgt die Kapelle des 17. Infanterie-Regiments.

— ( E i n Hochstapler.) Jener Hochstapler, Na-
mens Johann P e t r i c aus Krain, der nach einer Mel-
dung aus Mahrenberg die dortige Gegend unsicher
machte, ist seit 22. d. M. auch in Graz aufgetaucht, wo
er schon mehrere Frauen um Geldbeträge beschwindelte.

— ( G e m e i n d e w a h l . ) Bei der Neuwahl des
Gemeindevorstandes der Ortsgemeinde We in i t z im
politischen Bezirke Tschernembl wurden gewählt, und
zwar zum Gemeindevorsteher Johann Verkopec von
Vkimtz, zu Gemeinderäthen Peter M a l i c von Weinih,
Josef G e r d u n von Sil je, Peter V a l l o v e c von
Preloka, Ianlo Kas te l i c von Weinih, Joan B a l «
kovec von Drenooc und Ianko S t a r a s i n i i von
Secjeselo.

— ( A u s Kropp.) Der Gesangverein <0ämov»
in Kropp veranstaltet am 2. Februar eine Vereinsunter«
Haltung mit Musil und Gesang. Der Abend Wird durch
«in Tanztränzchen beschlossen werden.

— ( S e m e s t e r s c h l u s s . ) Die Schulen und Unter-
richtsanstalten in Laibach schließen das erste Semester
mit 9. Februar in der üblichen Weise.

— ( C h r o n i k d e r D iöcese . ) Der zeitweilig
pensionierte Pfarrer Herr Johann B e l e c wurde zum
Pfarradministrator in Hl . Geist bei Gurlfeld ernannt.

— ( G e f r o r e n e F e n s t e r s c h e i b e n ) macht man
sofort klar, wenn man so viel Kochsalz oder Alaun in
warmem Wasser auflöst, dass ein E i auf der Lösung
schwimmt (etwa eine Handvoll Kochsalz oder Alaun auf
ein halbes Liter Wasser), und sie dann mittelst eines
großen Borstenpinsels oder Schwammes bestreicht. Das
Eis verschwindet sofort. Bei fehr heftigem Froste ist es
nöthig, die Fenster sofort abzutrocknen.

— ( F a l s c h e s F e u e r g e r ü c h t . ) Vorgestern
abends circulierte in Görz das Gerücht, dass Tolmein
in Flammen stehe und dass nach Görz um Hilfe tele-
graphiert worden sei; glücklicherweise stellte sich dieses
Gerücht als unwahr heraus.

— ( D e r L e s e v e r e i n i n F r a n z d o r f ) ver«
anstaltet am 2. Februar ein Tanztränzchen in den Räu-
men des Herrn G r e g o r t a . Beginn um 7 Uhr abends.
Entröe für Vereinsmitglieder 30 kr., für Nichlmitglieder
50 kr.

— ( A f f a i r e S c h l i n t n e r . ) Wie die «Agramer
Zeitung» erfährt, hat die Vanaltafel die gegen die A,, '
llageschrift erhobene Einsprache verworfen und der An»
klage stattgegeben. Die Verhandlung wird demzufolge
nächstens ausgeschrieben werden.

K u n s t u n d L i t e r a t u r .

— (Bocks Buch vom gesunden u n d k r a n l e n
Menschen. Vierzehnte, neu umgearbeitete Auflage. Vollständig
in 20 Lieferungen 5 50 Pfennig. Verlag von Ernst K e i l s
Nachfolger in Leipzig) Schon vor einiger Zeit haben wir auf
das Erscheinen einer neuen Auflaqe des weltbekannten populär»
medicinischen Wertes von Professor Bock hingewiesen. Heute
liegen uns 8 fertige Lieferungen vor. I n Lieferung 7 schließt
der anatomische Theil des Buches über Vau und Verrichtungen
der menschlichen Organe. Der Herausgeber des Werkes, Dr. Max.
von I i m m e r m a n n , wusste in trefflichster Weise die neu/«
sten Forschungen auf dem medicinischen Gebiete dem Werke ein«
zufügen und Capitel zu schaffen, die, wie z. V. «Gehirn und
Geist», als Muster der populären Darstellung gelten dürfe:.. Es
beginnt nunmehr die Gesundheitslehre, die Pflege des gesunden
Körpers behandelnd, und gibt zunächst die Lieferung 8 wichtige
Lehren über Ernährung.

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Ztg.»

Wien, 25. Jänner. Das 'Armeeo^rordllunqsblatt,
meldet: Erzherzog Franz Salvator wurde zum siebenten
Dragoner-Regiment transferiert. — Dem Sectwnschtf
Lambert im Kriegsministerium wurde anlässlich der
Vollendung seines fünfzigsten Dienstjahres da« Com-
mandemkreuz des Leopold-Ordens verliehen.

Berlin, 25. Jänner. Der Reichsanz, iger mrldrt:
Der bisherige Chef der Marinestation in der Nordsee.
Vice-Admiral Goltz. wurde zum commandierenden Ad-
miral ernannt.

London, 25. Jänner. Vor dem Gerichtsgebäude in
Carrick-on-Suir hat ein heftiger Zusammenstoß der
Volksmenge, welche den angeklagten Deputierten O'Brien
begleitete, und der Polizei stattgefunden. Viele wurden
schwer verwundet und verHaftel.

London, 25. Jänner. Aus Zanzibar wird gemeldet:
I n der Nähe von Saadani wurde der englische Missio«
när Vrocks und sein sechzehn Personen zählendes Ge
folge Montag durch Küstenbmohner und Araber aus
Zanzibar getödtet. — Der Gerichtshof in Carrick-on
Suir verurlheilte O'Brien zu einmonatlichem Gefängnis.

Petersburg, 25. Jänner. Gestern war bei dem
österreichisch' ungarischen Botschafter Graf Wollenstem
ein Diner, an w?lckem von Gi^rs mit Gemahlin und
Sohn und die Missionschefs theilnahmen.

Sofia, 25. Jänner. Die diftlomatifchen Agenten
der fremden Mächte, mit Ausnahme des französischen
und deutschen, wurden vom Palastmarschall eingeladen,
die Prinzessin Clementine von Cobnrg zu besuchen.
Die diplomatischen Aqenten werden heute diesen Besuch
in privater E a/nschaft abstatten.

Madrid, 25. Jänner. Pie Kiwiqin.RecMtin hatte
gestern einm Ohnmachlsaufall. — Zwei Dynamitarden
wurden verhaftet.

Danksagung.
Die Leitung der Freiin von Lichtenthur n'schen W a i -

fenmädchenanstalt s<igt hiermit dem Herrn G, P i cc o l i
den wohlverdienten öffentlichen Dank für die unentgeltliche Ver<
abreichung sämmtlicher un Jahre 1888 in obgenannter Anstalt
benöthigten Medikamente. Der liebe Gott wolle es vergelten!

Augelomlmne Fremde.
Am 24. Jänner.

Hotel Stadt Wien. Weil, Beneis. Hordtl. Singer. Paschta.
Edgar. Leois und Guschilsch. Kaufleute. Wien. - Vergal und
Schach, Agenten, Wien. — kesrl. Steuereinnehmer, Gurlfeld.
- Tober, Kfm.. Budapest. - Stare. Gutsbesitzer, Manns-
f»mg. — Neißmüller, Director. Haasberg.

Hotel Elefant. Braun. Nilotic. Zuckerbäcker; Masser, Reisender,
Glünhlit u. Ioahim. Kfltc.. Wien. . «.,

Hotel Slidbahnhof. Verlowitz, Reisender, und Sauerlnop>
Wien. — Greger, Bankbeamter. Trieft. — Podvasnil, Vtanm
Untcrofficier, Pola.

Hotel Vairischcr Hof. Stritof, Kfm.. Altenmarkt.

Verstorbene.
D e n 25. J ä n n e r .

2 Mm,,. Hradchlydorf 13, Rhinitis. — Anna 6crny, F A
meurs.Gattiu. «2 I . , Rathhausplatz 17, Apoplexm. - - ^ "
Urbanija, Kaischlers'Tochter, 5'/< I . , Ilovca 20.

Meteorologische Bcolinchtuilllcii in^aiblich^

25. 2 » N. 742 4 — 6 4 NO. mäßig heiter ! "
9 . Ab. ! 744-3 ! - 1 0 2 NO. mähig heiter !

Kälte anhaltend, heiter, Abendroth. Das TageSmittel
Temperatur —11 1°, um 9 3 " über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i i .

Vom tiefsten Schmerze gebeugt, geben die Unter»
zeichneten Nachricht von dem Tobe der unvcrgesslichcn
Wattin, Mutter und Großmutter, Frau

Anna (lerny geb. Uanmtha
welche am 25. Jänner 1889 um 3 Uhr nachmittags
in ihrem 62. Lebensjahre nach sehr lurzcn Le'den
selig entschlafen ist. ,

Die Beerdigung der theuren Verblichenen fin°"
Sonntag, den 27. Jänner, nachmittags halb 5 uyr
voni Trauerhause Rathhausplatz Nr. 17 aus stall-

La i bach am 26. Jänner 1889.

Aosef Üernh, l. l, Ingenieur, Gatte. — Vic<or,
«ustav und Josef v e r n y , Sühne — I " "
Mayer, A n n a Knapitsch, Adele und I r M "
verny , Töchter. — Hugo Mäher, Beamter v"
Staatsbahnen, Valthasar Knapitsch, l. l. Professor.
Schwiegersöhne. — Dtto, Hugo, Tieafr ied """

Erich «napitsch, Elsa Mayer, Enkel.

Besondere Parte werden nicht ausgegeben.

N«lt»gunn»anNall des ffran; Doberlet, ^

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme und das zahlreiche

Geleite zur letzten Ruhestätte unseres innigstgcliedteN,
unuergefslichen Bruders, Schwagers und Onkel«,
Herrn

Dominims Mcneghclli
sprechen wir allen Freunden und Bekannten für b«e
schönen Kranzspenden, insbesondere der Genosse«^
der Herren Friseure, unsern tiefgefühlten Danl a«»'

Die trauernden Hinterbliebenen«

Laibach am 25. Jänner 1889. ^

^ H i e beseitigt man die verschiedenen laugandaucrnbe ^ h ,
^ > >dauungsstörungcn, Appetitmangel, unregclmäM « t
AVV lu ta rmu t ?c. :c. zuverlässig auf lürzestem ' -UU^ ' i ^
" Antwort gibt das 192 Seiten starke Buch <"H I . A
Maaen.Darmlatarrh». Versandt gegen 10 kr. von " ^ M "
Popps Poliklinik in Heide (Holstein). (Bei A n s " " " ^
man diese Zeitung.) ( ^ ^ ^ - 1

Bei Kinderkrankheiten,
welche so häufig säurelilgende Mittel ef f° r f f l
wird von ärztlicher Seite als wegen seiner fl»1

Wirkung hiefür besonders geeignet: ^ ^

mit Vorliebe verordnet, bei Ma^enHüm10' ^ #.,
pheln, Rhachitis, DrüftfinanschwHlltin^e»1 £eUcli'
ebenso bei Katarrhen der Luftröhre und... &&
husten. (Hofrath von Löschners MonograpJJ ?.l

Giesshübl-Puchstein.) ( W ' J ,

Depot der k. k. Generalstabs-Kar^
Maßstab 1:75000. Preis per Blatt 50 lr.. w T ^

auf Leinwand gespannt 60 lr. /̂ s!ß

Jg. u. Klemmer H Feil. Klimlmgs H " ^ ^
i n ActibcTch.
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Course an der Wiener Börse vom 23. Banner 1889. «»«d^ 0^»« «°ui«b>° >,
^,, , Veld Ware

^ Ctll l lt^Aulchcn.

Lilbenl»?"" '"""' i" «c»en 82 85 »305

l»UNei 5"/ ^'°°"l°sc , 250 st, 1^450 135 50
l»u<!cr . " ??,!̂ e ÜNU si. 141 75,142 25
^r^^unst.w«st. ,4^.4.25

^Nvh^?"'"^ . ,245« 125,1«

'«er Äahn<tmlss, 1884 92 U0 93 4.,

- ' . 1° ' '5 101 35

ll°- N z 2 ' « " . ^ » , ,87« !,15 .0 iu!̂ 1»

Oeld Ware

Wrundtntl.-Oliligationcn
(für 1«« si. <lM,).

5"/„ anlizische l04 50 105 20
5."/,, mährische 1«» - — —
5"/„ Krai» und Küstenland . . 108 — — ' —
s>"/„ nieberüsterreichische , , , 109-50 110 —
5"/„ steirische 10475 — —
5"/„ lroatische lind slavonische . 104 — 106 —
ü"/„ sielirnbiiraische . , . , 105— 10540
5"/„ Trmrser Vanal . , , , 105 — 105 40
5"/„ unaarische 105 — 105 40

Andere öffcntl. Anlchen.
DouauNcn.Lose 5"/„ 100 st, . 18150 122 —

dlo, Anleihe 187» . , I0l>,— 107 —
Anlehen der Stadt Gür^ . , 11« — — -
Vlulehc» b, Stadlaeineinbe Wie» 105 5», l0c-2<>
Präin,Änl, d, Stadlgcm. Wien 14250 142 75
Uürieuliau Vlnlrhen verlo«. 5"/„ 9l-5>0 !)5'50

Pfandbriefe
(für 100 st,),

Aooeiicr, alla.. üsl. 4°/<, G. . . 121 — 122 —
bto, 0 4'/,"/«. ' ' 100-70 101'30
dto. ' 4"/^ . . . 88'AO 98-80
bto, Präm.Schnlbvcrschr. 3°/„ 104 — 104-50

Oest, Hl,polhelenbanl 10j. 50°/« I N I — —-—
Oest.-uiia, Uanl verl, 4'/,"/« . 101 50 102 —

deltu . 4"/n . . 9960 100 —
dc«o 5Njälir. » 4"/„ . . 99 00 100 —

Prioritats-Oliligationen !
(fur 10» si,),

sserdina»ds>NoidbaI,n Lm, 188N 100 10 100 4«
Valizische llarl.Uudwiss-Vahn

ltm, 1881 800 si. S, 4'/,"/« . !00- - 1 0 1 -

Meld , Wars

Oesterr, Norbwestbahn . . . I0e-!»0^O7 25
Siaatöbali» 20050 ?01.25
Eübbllhn ^ 8"/„ 148-50 144 —

^ 5 " / 1 2 1 . .
Ung,-gllliz. Ally,! Us 40 99-W

Diverse Lofe
(per Stück),

llreditlust 100 st I»« 85 IN3-75
lllarn iiose 40 st <;^25 s>2 —
4"/,. Donau Dampfsch, 100 fl, . 122— —
Laibachcr Präm, sluleh, 20 fl. 24 — 24 85
Osener Lose »Ost « l 75 «2 50
Palffl) Lose 40 fl 59-75, «, ^5.
Nöthen Kreuz, «st, Ges. v,, 10 fl, it,-<i0 i» ,̂ >
Nndolph Lusr 10 fl 8 2 —
2nlm Lose 40 st _..__ 0 I 5 0
St, Oeiiois'Lose 4« st, , , «575 ««^l.
Walbstci» Lose 20 st 44.50 ^ _
Wtndüch Oräv Lose 20 si. . , 577^ 5«>_.
Ocw,'Cch. d, 3»/„ Präm. Schuld^

oersch, d, Bodencrebitanstall . , 7 . . , « - _

Bank. Ncticn
(per Stück),

AlisslU'Oesi, Va,il L0U si. !>(>"/« V, 125 U0 ILL —
Vanlurrem, Wiener 100 st, , . I0l> - «0N 50
Vdncr, Äüs«, üst, 200 st, S, 40"/„ 2«>'25 270 - -
llrdt. «»st. f, Hand, u, O, N«»si, ÜI» 50 3IÜ75
llredillia»!. Allss, uug, 20» st, . »1« 75 31425
Deposilrnliant, «llq, 20» st, . 1««— i»9'—
EScomplr Gcs,,Ndrüst, 500 st, . 52» —527 —
Giro u, Lllssliw, Wiener 200 st. " —
Hypolhelenb,, öst, 20« st. 25"/«ik. «720 S8'50

«eld Ware
^äüdrrollnl, ost. 200 st. G. . . 22475 225' -
Oesleri.-unssar, Uanl 000 st, . 889 — 8 9 0 -
Unionbanl 200 fl 220-?5> 221'2ü
Verlehrsbanl, Nllg, l40 fl. . . 154 50 15550

Acticn von Transpott- !
Unternehmungen. i

(per Etüll),

«llirecht Äahn 200 st. Silber . 5 ^ - - 5 i -
Äliüld sfilimn», Allhü 200 st. S, ,196 25 19« 75
Vöhiü, Nurbbahü 15»st, . . . 20l! 50 20? —

» Wcstbali» 20l» fl. . . . »22 — 323 -
Vnschtiehraber <tis, 500 st, <lM. 870 — «79 —

dt°. (lit. V ) 200 st. . 327— 228—
Donan ^ Dainpsschiffsahr! ^ Ges.,

vesteri, 500 fl, « M , , , . 4 1 ^ — 4 1 4 -
Drau-ltis, (V, Db,Z,) 20» st, S. 1b2— 193 —
Dur, Vobeob, Eis, V, 2»0 st. S.
sslrdinanosNorol!, 1«U«fl,«M, 250» 2505
Gal, Larl Ludw, «, 200 st, <lM, 2NN-25 20N'?5
Leml', Czernow. Iassy <tisen-

l>a!,n (»esslisch, 200 st, S, . , 222 75 22325
Lloyd.öst,'»!!!,,,Iriest500st,CM, 438 — 442 -
oestrrr, Äiorowestli, 200 st, Ti lb, 177 25 177 75

bto, (lit, »,) 200 fl, 3 , , . I»8 — 19« 25
Prä« Duxer ltisenb, I5Usi,Silb. 4 4 — 45 -
Niidulp!» Vnh» 200 si, Silber . 195 50 I9U —
LtakSi-urichatm 2N0 st, Silber 255'75^5«! —
Süddah» 200 st, Silber . . . 99-4«! 99 70
Süd NoiddVerb V,20»st,CM, 1«!1 5«!is,2 —
Tramway Mi's,,Wr,,170fl,ö,W, 225 75 <»2L 25

neue Wr,, Priorität«^
Nrticn 100 st 99'bN 100 —

Ung, llllliz, Eisenb.»0«fl, Silber ,184 — 185 —

Geld Ware
Una, Nordostbahn 200 fl, Silber 178-50 179 50
Una,Wsstb (l«llllb'Vlaz)20!>fl,E. 181'50 18250

Industrie Alticn
(per Stüch.

Bauaes,, «lla, Oest, 100 f l , . 88'bU »9'bO
Oaybier «liien- und Stahl-Ind.

in Wien 100 fl 5 9 — Sb —
ltilenbllhnw, Leih»,, erste, 80 fi. 93 50 S4 —
.Elbenml,!., Papirrf. u. V.^V, 5« btt̂  5?--
Liesinarr Vraxerei K»0 st. , , 105. 5» ">li-5<i
Montan Gesell,, österr,'alpine 4« 90 4920
Praner «tisen ^nb-Wes, 20» st, «04 50 305 —
Ealno Tarj, Sleinlulile» »0 st, 199—!20l —
«Schlülilmühl.. Papiers, i»0<> st, . . —
«Sleyrerinübl»,Papiers,u,«,-V, i l l , — 127 —
Trisaürr Kohleüw^Gel, 70 st. , — - .
Wllfseiis-O.OrslinWienIOOfl. »e? — «?o —
Wllgnlm Lei haust,, Ällg, in Pest

«0 fi 74'— ?S —
Wr. «aunesellscliaft 100 st, . . »^— « , . -
Wienerberaer Ziegel «rtien-Ves. 1S4-— 165

Devifen.
Deutsche Plühe 29-1»» ü»-»<i
London l « 70 121-05
Pari» 47-72^ 47 77,,

Valuten.
Dueaten 5»? 5 69
2» ssranet Stücke 9 54^ 9 5 5 .
Deutsche Nrichsbunlnolr,! . . 5912^ 59 17^
Papier Nubel 1 2 7 ^ 1-»?«
Itlllienijche Bantnoten (100 «,) 474» 47«»

T i l ^ r ü n d l i c h © r (s^s-s

uinerunterriGht
?eus*i?C!! //"l ) e r s Methode (die beste der
i % , n l e i l t - Näheres zu erfragen
^ch, ^ M * e r ny» d e u t ^hes Casino, Lai-
^ ^ J ! ! ! g ^ J 0 _ u n d 12 Uhr vormittags.

^schner^Stiftung
Aliede'-"Wkonrr Un/1 W a * « e n von Vereinsmit-
K i r i n u W P n ? l n t Z U r V e^eihung. Mit den
Jj? l S - & S e n b e l e ß t c Gesuche wollen

t U s ie eingebSJK *" * b e i d e r V e r e i n s "Öerxr werden.
iS a c h, Im*??1,*0' A e « t o in Krain zu
^^~^_^J^annerl889. (279j 2—2

Jlilkastanien
U* n A H p l e , a , u f w ä r t s verkaust die
^ l o a , p o i » ' ^ ' « ^ Gutsvorwaltung
Chfli,6°krSen u B e r d o v e o , Kroatien:
• • ^ U e b e r e n k u r S a u r n ' ^«»eres Quantum

2 0 J a h T T h T W W W *
!?^o«^ e r Familie!
1 £ e i t ^ n Š m S a s t c u » ^ M>« feiltet

I ^^«ucuüeVbient6 M * W i t t r i Ö D r i f *
J 1 ^ »ranfr LiJ\ [ | f f l t W o 1 b a ™, baß

^ Atm ) r f r n- - & ? * ! & l u b r " niriftrn

Unübertrefflich sür Zähnc
isl <l09) ll

I. Salicyl-Mundwllsser
aromalisedl«, >vi,l> erfrischend, ve»l>indtlt
das Verderben der Z»!,'N^ >>>ld lcscü^il ten
üblen Geruch au? dem Munde, l grosie«!

II. Salicyl-Zahnpulver
allgcinein l'cliebt, wirlt sel,r erfrischend und
niacht t>ie Zähne dlc!>dc»d wl>ß, ü 30 lr.

Obiqr anaeführteu M ü t c l , <it>er di> viele
D,in'sanu!!gcn einlieien. lübrt fteti> frisch

,,! l'asscr u»^ velsendcl t,ig>',ch per Post rie

nlbcn dcn» llulhhausr in ^ail'uch,

DW' ^edein in lev Apotliclc Tlnl<»c,̂ y ge»
lauste» Orinlnal'Vnlicyl'Mundwasser »nd
Salicyl'Znhnpnlver ,ft eine »»«füorlllbc
Nl'hanblung lilev (lonstrvierung der Zahne
und der ilNundhUhlc uüentaelllich dcigcpaclt

Wasserdichte )fi) 8

Wagendecken
iu verschiedenen Grössen und Qualitäten
sind zu billigsten Preisen stets vorrälhig bei

Spediteur der k. k. priv. Südbahn
Laibach, Wienerstrasse Nr. 15-

IJieNHbstlüII'e,
treicr ilfntljrtclcr für nlte imb juiiflt tyeifoi.cii,
fcic in fVi'Ist« i 'bl« Oiirteiibfli'ivi'bn&rittit fi(^
n(((t)>^äcijl jiltilcn. S« tfi« c« au* ^tbcr, ter
an 9leiDofität, ^perjf icHJif n, Sitrbamntg«.
ticfcttvti'bcn, $>,imorrboibtu leibet, feine auf-
rittdiflc iöcteliniiifl Ijilft jätirlic^ ciclcn m

9taus*nben fi«v <ß*sunl>l)»lt nnb straft. I
IMcgrn (&\ (entiiii,) con 1 fl. )ii bejicfcni von ^0

I>i. l,. I'.i'iis', îombpotlj, W l c n ,
<>i.«4'lANtrniiae 11. "-?

Wirb in dEcuVi'vt »erfcfisoffe.i ilüfrf^lcft. Š
»O

Auf zu mir!
Habe das grösste, billigste, unter

Garantie an Güte im In- und Auslande
unübertreffliche Warenlager von allen

erdenklichen
KUohenmesBern, Essbesteoken,
Jagd-, Feder- und Rasier-Messern, I
Stlok-, Näh- und Zusohneide-
Boheren, ohlrurg. und thierärzt-
liohen Instrumenten, Klystier-,
Mutter- mill Wund-Spritzen u. s. w.,
Qartenwerkzeugen, Sohneide-
waffen, Fecht-Requisiten, Steig-
eisen, Kautsohuk-Sohläuohen und

die billigsten

Schlittschuhe
aller Weltsysteme und lausende von
Artikeln, die besonders geeignet sind zu

Geburts-
mid Braut-Geschenken,

Besten u. s. w.
Ferner kann ich auch alles in mein

Fach Einschlagende machen, was ich
nicht am Lager habe. (o289) 12

N. Hoffmann
Fabrikant chinirgiHcher Instrumente,
Schlittschuhe, Feinzeng-, MesHer- und

Waffenschmied
in Laibach, Rathhausplatz Nr. 12.

Aug«z«ich&ot mit Ehro:usorkeiuivugo&, Diplomen, L£o-
diül«n, CtwtsmoiiüUn ttc.

Für Bälle! !
i—i

Grosse Auswahl in Fäohern und
Masken, insbesondere grosses Assortiment
in Cotillon-Orden zu Fabrikspreisen
für Vereine und Comites (Engrospreis) bei

F. IM. ^elimitt,

Wohnung
im I. Stocke, gassenseits gelegen, mit vier
Zimmern, Küche, Speisekammer, Keller
sammt Dachkammer und Holzlege ist zu
Oeorgl zu vermieten: Petersstrasse
Nr. 32. (376) 3—1
^ ^ E i n e

Wohnung
mit 3 Zimmern und Zugehör ist am Con-
gressplatze Nr. 3, H. Stock, zu Georgl
zu vermieten. (108) 3—3

Anzufragen im I. Stocke.

Eine sohöne nnd bequeme

Wohnung
bestehend aus 1 Vorzimmer und 4 Zimmern
nebst Zugehör, ist von Georgi an zu
vermieten. (851) 3—2

Anzufragen bei Herrn Zigur, parterre
rechts, oder bei Stefan Pogaönik, Fran-
ciscanergasse Nr. 6.

J. Föderls Luxusbäckerei
Lingergasse (124) 4

täglich frische

MniBWh

(361) 2—1 Št. 45.

Razglas.
Pri podpisanem županstvu je služba

občinskega tajnika z letno placo 300 gld.
izpraznjena.

Prošnje s sprisievaloin se imajo do
15. f e b r u v a r j a 1 8 8 9

pri podpisanem občinskem predstojniistvu
vložiti, in morajo prosilelji dokazati, da so
v občinskem uradovanji popolnorna izurjeni,
slovenskega in nemškega jezika v govor«
in pisavi popolnoma zmožni, zdravi in ne-
omadeževani. Terja se HX) gld. jamčevine.

Občinsko poglavarstvo Velika Dolina na
Jesenicab dne 14. januvarja 1889.

N a č e 1 n i k : Dr. Nantorä.

Aviso
für Hauseigentümer.

Die von der krain. Baugesellsf-hasl nach
Grazer Muster herausgegebenen Zinsbtiohel
sind in der Buchhandlung von Klein-
mayr & Bamberg um den Preis von
16 kr. per Exemplar erbältlich. (369)

nrurfl.3
das schönste, sinnreichste

Fest-Gesctak!

Andenken an Verstorbene.
Porträts in Lebensgrösse
nach jeder Photographie. Anzahlung il. 1.
Aehnlichkeit garantiert. — Photographie
bleibt unbeschädigt. Lieferzeit 10 Tage.

Prämiiertes Kunnt-Atelier
Siegfried Bodasch.er

Winn, II., (TITOHH^ I'farr^iiKHt* (».

Diissoldoricr Oel- I AijiiHi^Il-FurlteN
Farben in Tuben. I feuchte und feste.

| Adolf Hauptmann {
1 Oelfarben-, Firnis- u. Lackfabrik •;
J in £?

.2 Comptoir und Niederlage: Sohnlallee Nr. 6 (Seminargebäude). g
g Filiale: Elefantenga»se 10-12 g

w empfiehlt Malern, Studierenden, Bau- und Möbeltischlern, An- g
streicliern sowie fiberhaupt dem p. t. Publieum seine anerkannt g

ta vorzüglichen Erzeugnisse und sendet aul' Verlangen Preislisten
£ gratis und franco. • g
2 Oelfarben in Blechdosen nur in bester Qualität, besonders ^
S geeignet für Wiederverkäufer, zu herabgesetzten Preisen : in Kübeln oj}
g* von 2f> Kilo an entsprechend billiger. p:

Abnehmern grösserer Quantitäten Vorzugspreise. (359) 1 P
Krl-, Mineral- und I I Alle Sorten Maler- und
cheiuiHche Farben. Anstreicher-Pinsel

^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ und Maler-Patronen.


